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Unsere Artillerie hot die feindlichen Batter,es•el urger 
unter Feuer genomme~ lnfanteriegeschütze grei'en 
mit ein urid schieílen die sowjetischen Steilungen 
sturmreif. Geschofl u•r Geschofl verlcfl• dos ~ohr 

Hercus aus den Be,.,,•s•e ~rger u--d S·u· ,, c-Jí c',f· t·e 
se•z•e Hc'""e' 1n .... ei•en S;::r .... ngen ·.-,.,irC eine 5J'"'Dfmu de 
durchouert Tief versinken die Stiefel im Moer neu,end 
sch1ager aie feindlichen Geschosse in die weicf-e Erde e,n 

Von links her konnen die Sow e·s des Gelcnde einsehen urd beschieílen 
Artillerie- uno Gronatwertece,nsch,cge k1a•schen in den Sumpf, Dreckfonton· r 

steigen hoch, cber der S•oíltrupp wor schne; er. er he! cas •eind,icl-e Feu,-,· 
unterlaufen und hat der Fuíl der Anhohe ohne Verluste erreichen ko,,nen 

Yon 

Kriegsberichter 

Bruno Waske 

º::::;, verfilztes Bloubee,­
~ PP. über moosbe­
_ ec:tre Steinblódte orbeitet 
~·~ der Sto6trupp longsom 
o e,. Mil Gewehr und 

~ondgronole bohnt er 
s,'!1 seinen Weg durc:h den 
W,d~rstond des Feindes 
: ~e krónende Feldbe-

stigung de, Sowr·ets d. 
d"e H"h • re 
. ' o e zóh verteldigen 
,st erreicht Auf H d • · on gro-
noten ontwortet die Be-
sotzung ·t M m, rosendem 
l G-Feuer. Eine gestredcte 
odung mu6 dos Yernich­

tungswerk vollenden O 
Sto6trupp pre6t s·...;_ er 
dº E •ui on 

.'e rde • donn deto-
nie,1 die Sprenglodung mit 
g~woltigem Knoll. De, 
_Fe,?d schweigt, die Hóhe 
,st retzt in deutsc:her Hond 



Von Kriegsberichter Werner Spitta 

,,AuflrogsgemoB erreichen wir eine zweigleisige Eisenbohnstrecke. 
Die Aulgobe, diese Bohnlinie zu unterbrechen, wird rosch und 
gründlich gelóst. Houshoch fliegen Schienenteile, Steine und 
Bohlen durch die luft. Donn stof~en wir out Gory vor. Der VorstoB ge­
lingt; van drei Seiten set zen wir ouf die dort befindliche Brücke on." 

Det Wcg l"inf!r dcuuchcn Vonusabtcilung, bcnchcnd :aus Panzcrk.ampfwaJcn und mocorisicrcer 
l n__!.1nrcr!e. íührtc von No11;·gorod übcr wcgl~ucs, vom Fcindc gu~ vcrtc,digres G~linde nord­
waru bis ~u~ Newa. Am . Flussc Mga lag dtt Ortsc:haf, Gory. d,c von den Sow¡ccs gcriiumt 
war Al s ~,e . Vor.us~btc1lung . •ufrragsgcmii6 . die Bahnsircckc nach Lcningrad gcsprcngt 
und die w,chuge Bruckc gesu:hert hauc, ¡;1ng der Fc1nd zum Gcgcnan•riff übcr und 
schlo6 die Ortschaít cin. 6 Tage daucrtc die Einschlic6ung, bis durch den Einsacz voo 
S1uku der Fcind übcr,.•iilúgt und dcr Marsch auí Schlüsselbur¡¡ angctretcn wcrdcn kooncc. 

,.Plótzlich hóren wir ous Richtung Newo dos typische Geréiusch nohen­
der Kettenfohrzeuge. Rosch wird die Strof~e jenseits der Brücke van 
Gory vermint und dos Nohen des Feindes erwortet. Pok ist om StroBen­
rond in Stellung gegongen, krochend schléigt dem ersten ouftouchen­
den Sowjetponzer die Sprenggronote in den stéihlernen leib. Er steht 
sofort in Flommen. Die onderen Fohrzeuge ergreifen die Flucht." 

Nachdem durch Handstreich die Mga-Brücke in den Besitz unserer Vorausabteilung 
gefallen war, griffen die Bolschewisten im Morgengrauen die Brücke mit ,,Hurra" an. 
Ein unübersichtliches Kusselgelande, dazu noch wellig, begünstigte ihre Aktion, so dan 
sie erst auf kürzeste Entfernung von unseren MG-Garben gefanr und reihenwcise 
niedergemahc wurden. Auch die Panzerspahwagen muBcen zur Verceidigun.g eingesetzt 
werden und feuerten aus allen Rohren. Panzergranacen fuhren mir ungeheurer 
Sprengkraft in die Sowjets.. Rechts am steilen FluBufer tauchten hinter den Büschen 
ein paar Gescalten aus dem grauen Dunst auf, aber unsere Kradschüuen waren auf 
der Hut. Dann lien das Pfeifen und Krachen der Geschosse nach, und als wir cine 
Stunde spater das Gelande durchkammren, bedeckcen Duczende von tocen Sowjers 
das Fel4 des morgendlichen Oberfalls. Wenn sic geahnc hateen, dan nur ein paar 
Kradschützen, 3 Panzerspahwagen und 1 Kompanie Iofanterie das Dorf und die Brücke 
verceidigren, hiitten sic wohl nichc so bald aufgegeben. Doch das sollce nur ein Auf­
cakc, eine kleine Koscprobe für das Inferno der kommenden Tage sein. Zwar gelang 
es, weicerc Teile der Vorausabceilung über unwegsames Sumpfgelande, auch ArciUerie, 
Pak und 2 Kompanien lnfanterie irn Laufe des Tages nachzuziehen, auch einige 
Panzer srieBen zu uns, doch zogen die Sowjecs rings um uns Truppen und Waffen in 
zehnfacher Überzahl aus den Wals:lern, so dan wir am Abend klar erkanncen: wir 
sind eingeschlossen ! 

Was sich nun vom 31. Augusc bis 6. Sepcember abspielte, war eine einzige Kecce 
bolschewiscischer Angriffe von allen Seicen, ein Feuer- vnd Eisenhagel sowjetischer 
Panzer, Pak, Granatwcrfer, Artillerie, MG, dazw1schen Gewehrgranacen, Bombea und 
Garben der ,,Raras". Fahrzeuge werden beschadigt oder vernichtet, zwei Munirionslager 
brennen aus, es gibe taglich Ausfalle. Nach einem schweren Angriff am Nacbmiccag 
d~s 3. September wird es kricisch für uns: die Sicberungen am Wald im Süden müssen 
bis an d_en Dorfrand zurückgezogen werden. Es wird bereics erwogen, die Fahrzeuge 
zu vern1chten samc den schweren Waffen und sich zu Fun durch die Walder und 
Sümpfe durchzuschlagen. Doch Gory wird gehalcen, encscheidet dcr Kommandeur. 

Die aus Stein erbaute Schule, in der die Verwundecen liegen, erhalt mehrere 
Treffer; man bringt sie in aUer Eile in den Keller und stützt ihn mic starken Bohlen 

.,In der Schule van Gory borgen wir unsere Verwundeten, bis der 
feind dos mossive Gebéiude unter Beschul~ nohm. Nunmehr wurden 
die Kellerróume des Schulhouses mil den Verwundeten belegt. Als dos 
Gebéiude infolge mehrerer Volltreffer zusommenzufollen drohte, muBten 
ouch die Keller geréiuml werden. Komeroden schofften die Ver­
wundeten ouf T rogen ous dem Feuerbereich der sowjetischen Artillerie." 

ab. Die Verwundccen bedürfen dringend weiterer Behandlung. Kurz encschlossen, 
werden sie auf Zugmaschinen und Sankas verladen und von 6 Panzern im Geleit~ug 
nach dem Haupcverbandsplacz in Mga gebracht. Und welches Aufatmen, als diese 
Fahrzeuge auf dem. Rückweg mir Bror und Munition ankommen! 

Die Kanonade halt an. E1n Haus nach dem andero brennt nieder oder birst aus­
einander; keine Fensterscheibe bleibt heil. Stunde auf Stunde sitzen wir im Erdbunker 
und konnen uns kaum mehr vorstellen, dieser Holle ,zu encrinnen. Es ist, von ganz 
kurzen Pausen abgcschen, ein Konzerc fonissimo, in dem der Teulel Dirigent zu sein 
scheinc. Ein Einsatz unserer Scukas bringt eine kleine Entlastung für die Nacht. Doch 
keiner schlaft, jeder ist mic der Waffe auf seinem Poseen. Ein Geschücz falle durch 
feindlichen Vollcreffer aus, ebenso zwei Spahwagen und. ediche Pan.zer. Schaden an 
drei Panzerkanonen schwacben unsere Feuerkrafc, dazu 1st scbon w1eder der Mangel 
an Municion spürbar. Die Reihe der Birke?kreuze. auf dem Heldenfri~dhof wi_rd 
langer. Manner, Draufganger dcr Vorausabte1l_un~, die Smol_ensk_ und W1tebsk mu­
machcen, fassen diese nervenzermürbenden Ere1gnisse knapp in die Worce: ,.Das hat 
uns der Sacan eingebrockc!" 

Und dann schwillc der Larm und das Deconieren der Geschosse zum Hohepunkt an, 
als am Himmel schon die Umrisse unserer Geschwader am Morgen des 6. September 
auftauchen. Einen Augenblick bricht das Getose ab; aber dann brichr ein Ungewicrer 
über die feindlichen Linien herein, wie es sich menschlicbe .Phancasic nichc ausmalen 
kann. In Schwarmen kommen die sfahlernen Vogel herangebraust und scürzen herab 
auf ihre Opfer. Die Erde bebt scundenlang, Blitze zucken auf, dumpfe Donner rollen 
durch die Walder vcrsdirkt vom Widerhall, eine Erdfontane steigc neben der anderen 
auf und lose sich' in spukarcigen Nebelgebilden auf; cinc chaocisthe Symphonie, em 
Gcwiccer von kacascrophalen AusmaBen. 

Als wir in der Nacht des 7. September zum Angriff auf die Newa ancreten, be­
decken Tausende von coten Sowjecs das Feld und die Walder. Aber von den Unsrigen 
isc auch manch tapferer Soldar in der Holle von Gory gebliebcn, die den Mar'sch nach 
Schlüsselburg und zum Ladogasee nichc mehr mitmachen konncen. 

.,Wir fonden dos Dort 
Gory feindfrei und unzer­
stórt vor. Aber noch in 
derselben Nocht begonn 
dos lnferno eines sechs­
togigen Boml;>ordements 
der eingeschlossenen Ort­
schoft. Die Sowjets schos­
sen Hous um Hous in 
Flommen. Die obdochlose 
Zivilbevólkerung muBte 
in der Glut ihrer ob­
gebronnten Behousungen 
korgliche Mohlzeiten ob­
kochen." + ,.Am sechsten 
T oge der Holle van Gory 
kommt in den frühen Mor­
genstunden die Wende: 
Stukos erscheinen om 
Himmel. Ein Ungewitter 
bricht über die Sowjets 
herob, wie es sich die 
menschli,che f>hontosie 
nicht ouszumolen ver­
mog. Die Erde bebt stun­
denlong, dumpfe Donner 
grollen durch die Wéilder, 
Erdfontonen steigen hoch 
und losen sich in spukhot­
ten Rouchgebilden ouf ... " 

A • e e 94 
wurde durch die Einnahme von Schlüsselburg der Kampfraum 
um Leningrad von unseren Truppen fes/ eingesch/ossen. Der Ring 
um die Geburtsstéi.tte der bolschewislischen Revolulion wird von nun 
an systematisch verengl. Kriegsberichter Spitta schildert den Ab­
lauf des Einmarsches einer deulschen Abteilung In Schlüsselburg. 

1 O UHR rollen die Pon­
zer einer Vorousobteilung 
und Verbéinde motorisier­
ter lnfonterie noch harten 
Kéimpfen durch Schlussel­
burg, dos bereits um 7 Uhr 
morgens überroschend 
van einer lnfonteriekompf­
gruppe genommen wurde 

11 UHR sind die wich­
tigsten Punkte van Schlüssel­
burg besetzt, weht auf dem 
Kirchturm der Zitodelle 
die Reichskríegsílogge, 
sichern sMG cm Hofen 

' 

11 .15 UHR stoBen Pon­
zerspahwagen zum lodo­
gasee vor, dem gróBten 
Binnensee Europas, dessen 
zohlreiche lnseln z. T. 
noch van den Sowjets 
besetzt sind und hier ols 
letzte Zuíluchtsstotte gelten 

11.30 UHR setzt die Be­
schieBung Schlusselburgs 
durch die sowjetische Ar­
tillerie ousdem Leníngroder 
Roum ein. Die kümmerlichen 
Héiuser dAr Zivilbevólke­
rung gehen in Flommen ouf. 
Der Kirchturm, van dem 
ous die Aufnohme gemocht 
wur de,erhieltsieben T reffer 

Alle Aulnohmen : PK · S pi ti o 

' 
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Vor Johresfrisl onneklierten die Bolschewislen die 
boltischen lnseln, nachdem sie Estland, Lettland und 
litauen besetzt hallen. lnnerhalb dieses einen 
Jahres haben sie die slrategisch wichtigen lnseln 
zu Arsenalen ihrer gewaltígen Rüstungen gemacht, 
schwere und schwerste Küstenbatterien aufgestellt und 
Betonbunker gebaut. Dem kühnen deulschen Angriffs­
geist woren ober selbsl diese waffenstorrenden lnseln 
kein unüberwíndliches Hindernis. Die sdlweren lnsel­
botterien wurden systematisch zerschlogen oder vom 
Jliehenden Feinde selbsl gesprengt. • Bild rechts oben: 
Mil schweren Bomben zerschlug die deutsche Luft­
woffe die Betonfundomente der sowjetischen Küslen­
artillerie auf der Reval vorgelogerten lnsel Aegno 

Afie Aufnohmen: PI(· Wonderer (AtlonlfkJ 

Ein auf Aegna erbeutetes sowjetisches Vierlings-MG. 
das der feind zur Flugabwehr benutzte - die 
T reffsicherheit der deutschen Flieger wor besser, sie 
zwong die Bolschewislel] zur Flucht van der lnsel 

Sch'MTeigende 
. . 

lnsel-Balleñen 

Riesige Belonklótze, zertrümmerle Gescnützrohre;, 
geborstene Panzertürme, ausgebrannte Munitions- · 
lager - liegen in wilder Unordnung 1iberall dort 
herum, wo deutsche Stukabomben ihr Ziel fanden 



Kawapf det1 Parfisat1et1 
Die sowjetischen Machtha.ber in Moskau haben nach ihren katastrophalen Niederlagen gegen 
die siegreich vorstürmenden deutschen Wehrmachttei/e zu einem typisch bolschewistischen 
Kampfmittel Zuflucht genommen. A.uf Befeh/ Stalins sol/ der Partisanenkrieg durch versprengte 
Sowjetso/daten und bewaffnete Zivilisten im Rücken der deutschen So/daten mit bolsche­
wistischer Versch/agenheit und Brutalitéit gefiJhrt werden. Diesen Partisanentrupps gi/t 
die Aufmerksamkeit der deutschen Feldgendarmerie, die durch hartes Zupacken immer 
wieder verhindert, daB die Soldlinge Stalins den deutschen Truppen geféihrlich werden 
oder Sabotageakte im Hinterlande durchführen konnen. In den eroberten Gebieten wird 
so den Partisanen das Handwerk ge/egt und das beselzte Land endgültig befriedet. 

Bouernjungen hoben bei der Feldgendormerie Mel­
dung über Portisonenschlupfwinkel gemocht. lhre Aus­
sogen werden sorgfoltig zu Protokoll genommen. + 
Bild unten: Ein verdochtiges, holb verfollenes Hous 
wird im Morgengrouen von der Feldgendormerie 
umstellt. Die Aufforderung on die Housbewohner, 
herouszutreten, bleibl unbeantwortet. Vorsichtig be­
tritt der Gendarmerietrupp die verwilderte Kate 

lm nohen Kortoffelfeld bemerlcen die wochsamen Feld­
gendarmen eine flüchtige Bewegung. Noch lcurzer 
Jagd wird ein verdachtiges lndividuum festgenommen. 
In seiner Furcht führt der Portisone die Gendormen 
zum Schlupfwinlcel seiner Genossen, einem verlossenen 
dórflichen Luftschutzraum + Bild links: Der Fang hot 
sich gelohnt. Ein ganzer T rupp von Sowjetsoldoten, die 
sich Zivilkleider von der Bevólkerung erpreflt hatten, 
konnte dingfest gemocht und obtronsportiert werden 

A uf no h me n: PK -Troutvetter 121, PK. Henlsch-Weltblld t3J 
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R OM AN V ON ALE X ANDER LERNET - HOLENIA 

l. 

Der Ob.:rst des Regiments ,.Beidc Sizilicn" stand am Fcnster und sab deo Tauben 
zu die hin und wiodcr flogcn. Von dcm Platz, auf den er blicktc und von wclchcm 
sic' Funcr pickten, erhobcn sic sicb zeirweilig in Schwarmen und crfülltcn die Luft 
mit ihrcm Flügelschlag. 

Es warcn Taubcn aJlcr Art, bnune, grünschillcrnde und wciBe mit purpur­
íarbcnen FüBen. 

Der Obcrst wohncc in dcr Nahc der alten Universitat. Es gab da noch cine Menge 
barocker Hauser und Kirchen, wundervolJe Bauten, welche den mccrentsticgenen 
Traumen cines Palladio und Saruovin nichtS nachgcbcn uod auf deren Fcnsccr­
s1m)cn und Saulcnkapitcllcn die Taubcn nisceccn. Vicie dcr Simsc warcn an ihren 
obcrcn Randcm mit Rcihcn voo Nagcln odcr Eiscnstihen wic mic kleincn Ge· 
landcrn umgeben. Offenbar solltc dadurch verhindert werden, daB der Taubenmist 
hcrabfalle, aber cr tat es dcnnoch und bcschmutztc die Fassadcn. 

Oberhaupt - fand der Obcrsc - warcn die Tauben unreinc Ticre. Es hicB, 
sic scicn voller Liusc. Zudcm galtcn sic für Tragcr hiBlicher und anstcckcndc1 
Krankheiten. 

Dcnnoch bcdeutcccn sic den Frieden. 
Es war nun schon Fncdc scit siebcn Jabren. Es war das Jahr 1925. Es war tider 

Fricdc. Abcr dcr Oberst fand. daB dicscr Fnedc gar kein Friedc sci. Wenngleich 
es ganz unmoglich schicn, daB er sich je wicdcr in Kricg verwandcln konne, w:u 
es im Grundc wcnig.:r cin Fricdc als je. Er war unrein und cin Trager haB:ichcr 
Krankheiten wie die Tauben. Aller Herz.en warcn unruhig geblicbcn, und wenn 
die Leucc vom Frieden spr:lchen, so mcinten sie nicmals die Zeit. in der sie nun 
lcbtcn, sondern die Zcic v o r dcm Kricgc. Und wenn es je wiedcr Krieg geben sollce, 
so würde es kcin ncuer Krieg scin, sondcm immcr noch dcr von frühcr. 

Dcr Obcm des Regímenes ,,Bcidc Sizilien" hicB Rochonvillc. Das Regiment 
hat 300 Jabre lang bestandcn. Errichtct zu Beginn des DrciBigjahrigeo Kricgcs, 
hat es die Namcn der ver,chiedensten lnhabcr gcführt, deren ciner auch, Manuel 
von Portugal, bei Mollw1tz gefallcn. Scit 179 1 hatte es den Namen Fcrdinands 
Beidcr Sizilien - und seit 1861 auf immer - zu führcn. Der samtlichen Schlachcen. 
Bclagcrungen, Gcfcchte, Trcffcn, Obcrfalle, BeschicBungen, Blockadco, Scharmútzel 
und Divcrsioncn, an dcnen es im ganzcn odcr mit cinzelocn scincr Abtcilungcn 
Antcil gchabt, sind mchr als 350 gcwescn. Es cxtsucrtc lingst nicht mehr, es war 
aufgelost und scinc Angchorigen hattcn ~ich in die vicien Uinder zerstreut, in die 
das Reich zerfallen war. Nicmand mchr wufüe, wo sie seien. Rochonvillc selbsc 
uncc~hielt zwar noch cine Are van Verkchr mit einigcn von scinen Leuten, doch 
mehr aus Zufall als aus Absicht und cigcndich nur, wcil sic in dcr gleichco Stadt 
lcbccn w1c cr, und zwar mit vier Offizicren und einem Korporal. Das war aber 
auch alles, was vom Regimcnt noch cximertc. Das war zumindest ali~, von dem 
man noch wuBtc. Zwischcn diese Sechs und alle die übrigen hatee sich schon das 
Vcrgessen gcdrangt. Und auch zwischen die Sechs drangtc sich schon das Vergessen. 

Dennoch sollccn, als es das Regiment langst nicht mchr gah, Ercignisse emtrcccn, 
durch wdche sic: der Obcrst, seine Offizicre und der Unccroffizicr, sich zu handdn 
enuchlossen, als ob es das Rcgiment noch gabe, und dencn zufolgc sie - wcil sic 
immcr ooch als Soldatcn fühltcn und in ihren Herzen niemals aufgehon hatten, 
Soldaccn zu sein - bercit warcn, sich aufzuopfern, ja zu sterben; so daB sic in 
ihrcr geringcn Zahl ihrcn Fcindcn cntgcgcncracen, als stündcn hinter ihnen noch 
immcr die bcwaffnccen Rcihcn der Unzah~igen, die ihncn einst gehorcht. 

* 
Es begann zu dammcrn und die Tauben kehrten auf ihre Simsc zurück, um 

schlafen zu gehen. Einc Kirchcnglocke fing an zu Hiuten. Dcr Obcrse blicktc noch 
einc Zeitbng auf d~n lecren Placz, dcr sich mit durchsichcigen Schatt~n fülltc. Die 
Luft, vom Gclaucc crschüttcn, schlug hcran wic Wcllcn aus Erz. 

Rochonvillc schloB das Fenster, trae ins Zimmer zurück und offnec,e cinen 
Schrank, um einen Abendanzug zurechtzulegen und sich umzukleiden. Es war wohl 
noch zu früh dazu, es mochcc erst gcgen sechs Uhr scin. Abcr der Oberst harte 
die Gcwohnhc1t angeoommcn, vicl mthr Zeit mit den Dingen hinzubringcn, als 
notig war. 

Er kicidetc s1ch mir Sorgfalc an, - doch nichc wcil er sonderlicht:n Wen auf 
sein Aussehen gelegc hatee, sondem weil seinc Gcdanken abschweiftcn, verlang­
samten sich scinc Handlunge11. Der Frack, deo er an,zog, war altmodisch. fü hatee 
nahegclegcn, cincn neucn Frack zu bestellen, doch mangclccn dcm Obcrsten die 
M1ttcl zu emcr so bedcutcndcn Ausla_ge. Das Beinklcid zum Be1spicl war zu enge, 
:ibcr die Revcrs des Rockcs und die Wcstc bestandcn noch aus cincm so kostbaren 
Material, wie man es langst nicht mchr herscellte. Die Weste war gelblich. Der 
Obersc schloB sic mit vier Knopfen aus Granauteinen., welche mit Brillantsplittem 
gcfaBc w.trcn. Er zog Schuhc aus Kalbleder an, die cr sclbcr solange behandelt 
h.me, bis sic glanzcen, als ob sic aus Lack seicn. 

Bei dcr Armce war Lackleder vcrpont gewesen. 
Nachdem der Oberst den Mantel angezogen und den Hut aufgesetzt hatte, 

offnete er cine Schachtcl, in welcher unzahlige Handschuhe aus weiBem Wa-sch­
lcdcr lagcn. Denn auch Glacélcder war bei der Armee nicht gestatret gewcsen. 

Ocr Obcrst wiihltc ein Paar Ha_ndschuhc aus, danach stelltc er die Schachtcl 
w1cdcr in die Kommode, aus dcr er sic gcnommen, und schob die Lade zu. Er stand 
nun noch cinigc Minuten lang im Zimmcr. SchJieBlich crat er zum Schaltcr, drch~t 
das Lichc ab und vcrlieB den Raum. 

Es war halbachr Uhr, al) cr an die Zimmcrtür seincr T'ochtcr klopftc. 
Er erhielt kcinc Antwort, trat abcr, nachdem cr den Hur abgenommcn, trotz­

dcm ein. Es war die Art scincr Tochter, Ancworrcn, die sic für selbstvcrstandlich 
hiele, nicht zu gcben. 

Gabrielle Rochonville war glcichfalls schon angeklcidet. Sic war rothaarig und 
hatee die Reize, abcr auch die Fchler der Rothaarigcn, zum Bcispicl zu dcrbc H ande, 
und ihre Zihne, obzwar rcgelmiBig, sch1encn ohnc Schmclz.. lm ungewisscn Licht, 
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welchcs deo Raum erhelltc, .s,chimmerre ihr Gesicht pcrlcnf:uben wic durch cinen 
Schateen. 

Die Lichter ihres Toilcttetisches hatte sic schon abgcdrche. l hrc Sachen lagcn 
im Zimmcr umher. 

Wenngleich cinc schonc Pcrson. crug sic sich mic einer gewisscn Glcichgültig­
keit, ja Nachlassigkeit. Die Farbc ihres Haanes war scumpf, ein ccwas zu trübes 
Rot, als daB sic durch dieses soglcich aufgcfaUen ware, auch waren die Vorzüge 
ihres Wuchses nicht ohne wciteres zu erraren. lm ganzcn kam sic eigendich imm~r 
erst nach einiger Zeit zur Geltung, ricf dann aber stctS cine Art von Betroffcnheic 
vor ihrer Schonheit in den Betrachtcrn hervor, ccwa wie auch die Richter der 
rothaarig'CD Phryne erKhrockcn warcn, als ihr Anwalt zu dcm wundcrvollen 
Argument gegriffen hatte, vor dem Gerichc ihren Busen zu cncbloBen, um ihre 
Sc_~ul_dlosig~eit zu be~eiscn, -:- so. da_B man sic frei~csprochen. Und wie die merk­
wurdig sprode Hauc ¡encr Griechm, dercnrwegen sic Phryne genannt worden war 
(was ,,Krote" bcdeutet}, im Gegensatz zum Glanz ihrcr Gestalt gcstanden hattc, 
so machee auch bei dcr Tochrcr des Obcrscen dcr Gcgcnsatz zwischen dcr Gleich­
gültigkcit, mit dcr sic sich trug, und ihren Vorzügen den cigentümlichen Reiz 

Vater und Tochtcr, wcnngleich ihr Verhiiltnis cin gutes war, hatten sich 
angewohnt, sich zu verstandigen, ohne überflüssige Worte zu machen. Der Oberst, 
nachdem er cincn Augenblick dagestanden, half Gabriclle in den Mantel. Danach 
griff sic nach ihrer Handrasche, und sie verlieBcn die Wohnung, versperrtcn s1e 
und g-ingen die Treppe hinab. 

Auf dem Ring nahmen sic die StraBcnbahn. 
Die Fahrgastc, welchc sich milcinander unterhaltcn harten, che die beiden cm­

gesticgen warcn, verseummten und betrachrecen das Paar in Abcndkleidern, den 
aldichcn Mann, dcr eincn zwischen den Revers des Manccls sichtbarcn Halsorden 
trug, und die Rothaarige, die vor sich hinblickte. 

* 
Gebeten waren dte beiden zu eincm Verwandcen von Rochonvillcs verstorbencr 

Frau, Flessc von Seilbig, wclcher Statthaltcr von Xriest gewesen w:u. Die Flesses 
galtcn immer noch für vcrmogend und sahcn hiufig Lcuce bei s1ch. 

Sic wohnten in einer dcr Gasseo zwischen dcr Wiedner HauptStraBc und der 
FavoritenstraBc, im Hoftrakt cines alteren Hauscs. Die Fenstcr gingen auf emen 
Garten. Die Wohnung war weitschwcifig unrl die Zimmer geraumig, doch hateen 
sie niedere Decken, und da Frau von Flcsse es für angcmessen crachtet hatee, an 
diesem Abcnd nur Kerzcn zu brcnnen, so herrschte unverhaltnismiBige Hitze. 
Zudcm qualmtcn zunichst übcrall die offcncn Kamine, durch die - ziemlich übt:r­
flüssigerwcise - Frau von Flessc Ín dcr ganzcn Wohnung die Ofcn hatee crsctzen 
lassen. Denn ihre Diensdeute verstandcn sich nicht auf die Behandlung der ihncn 
ungewohncen Fcuerstatten. 

Aber im groBen und ganzen gestaltctc sich dcr Abend ertraglich. Bei Tisch 
warcn zehn Personen a_nwcscnd, danach crschicncn noch erwa doppelt so v1ele, 
darunter einer von Rochonvilles ehemaligcn Offizicren, Kaminek von Engelshauscn, 
cin junger Mcnsch, der Gabri~lle den Hof machte. 

Es war im Verlauf des spitern Abends, daB RochonviUe sich von einem Herrn, 
den er bís dahin nicht gckannt und desscn Namen er nicht vcrstanden haete, mtrk­
würdig angezogen sah. Dieser Unbekannce mochcc im Alter vc,n fünfunddrciBig 
oder vicrzig Jahrcn stehcn. Er war hochgewachsen und schlank, fase mager. 
Anfan~s n.ihm cr voo Rochonville keincrlci Notiz. Er stand inmiccen eioer Gruppe 
von Herren, zu welcher der Oberst trat, und redete über RuBland. Er sprach mit 
leichrcm, nícht sogleich dcfinicrbarcm Akzcnt, ecwa wic Leutc, die viel gcrcist sind., 

fa schien, daB er in russischcr Gcfangenschaft gcwesen, aus dcm Lagcr jcdoch 
entwichen sei. Jedenfalls schilderte er, wie cr langcre Zcit an dcr Wolga bei cincm 
Kolonisten gelcbt habe, dcr ihn offcnbar versteckt gchalcen. 

.,Dieser Mensch", erzahltc er, ,,hatte cinen Sohn, welcher ungefahr in meinem 
Alter stand und, ursprünglich dienstuntauglich, nunmehr zu den Soldatcn cin­
gczogcn wcrden sollte. Ich machee mich sofort crbotig, be1m Militar seine RolJe 
zu spielen. Denn ich zweifelte nicht daran, daB ich, zur Front gcschickt, Gclcgen­
htic findcn konne, überzulautcn uod auf diese An zu den Unsern zurückzukehren. 

Zufolge mciner K.orperlange aber tat man mich nicht einfach zu einem der 
Regimenter des Gouvernemcnts, sondcrn ich kam zu den Garderckruten. Ich habe 
immer auf dcm Standpunkt gcsranden, daB übcr das MittelmaB hinauszurc1chen 
nur Nachccilc bringt. Ein hochgewachscner Mensch falle übcrall auf, er paBl auf 
kein Pfcrd, in keinen Wagen, in kein Bctt, er kann sich, wenn er cinc Hose 
zerreiBt, kcinerlci fertigcn Ersatz kaufcn, und hat cr vollcnds ein wenig mehr Gcist 
als seine Mitmenschen, so paBt er überhaupt nicht mehr zu ihncn. 

Auch in meincm F.ill sollte ich von mciner Zutcilung zu den Garderekruten 
nur Nacheeile haben. Ware 1ch zu cincm Linicninfanterieregimcnc getan worden, 
so harte man mich, nach c1ncr Ausbildungszeie von wahrscheinlich nicht mchr als 
sechs oder acht Wochen, ins Feld gcschickt und ich hatee meinc Flucht ins Werk 
sctzen konnen. Bei der Gardc aber war die Ausbildungszeit cine unverglcichlich 
langcre, und bei der GardekavaUerie - vor allcm dcr überflüssigcn Manover m1t 
dcr Lanze wcgen - und bei dcr ArciUcric vermutlich gar nichc abzusehen. 

Zudem gcschah mir uns Garderekruten zuniichsr mehrcre Wochen laog übcr­
haupt nichu, sondcrn man sparcc uns für eincn Vorgang auf, wclchcr sich unter 
erheblichcm Aufsehen alljiihrlich in dcr Hauptstadt ab9¡>ielre. Dcr GroBfürse 
Nikolaj namlich pflegtc die Zuteilung dcr Rckruten zu den cinzelnen Garde­
regimenccrn personlich vorzunehmcn, die Offizicre dcr Garde und ihre Damcn 
warcn dabei anwescnd und das Ganzc gab AnJaB 1.u ciner Are militiirischcn Fesres. 
Auch in dicscm Jahr war der GroBfürst, t rorz dem Kricge, in die Haupmadt 
gckommen und nahm die Rekrutenzutcilung personlich vor. 

Das Ereignis spielte sich in der sogcnannten Michailowskij-Manege ab, ciner 
Reitschule, die so groB war, daB darin, wie es hieB, zwci Batterien zu gleicher Zcir 
cxerzieren konneen. Die schonc Welt füllte die Logcn, es wurden Erfrischungcn 



und Champagner gereicht; zwei Militarkapellen spielten abwechselnd, und in der 
Mitte der Reicschule stand der Gro6fürst und teilte den Regimentern · die 
Rekruten zu. 

Es waren dies Leute aus allen Gegenden des ungeheuren Rciches, Hircen aus 
dem Ural sowohl wie Jager aus den sibirischen Tundren, Baucrn aus WcillruBland 
~d Nomaden von den Küs~n ~es Gelb~n Meeres. Sie hatten hochgewachsen zu 
sean und guc auszusehen. We1l sic aber emfache Menschen waren, vom Larm, der 
Musik und dem Bliczen der Uniformen und Orden vcrwircc, so hatee man MaB­
nahmen getroffen, daB sic nichc ctwa durch Tfüpelhafcigkeic den Ablauf dcr ganzen 
G~schichte scoren sollten. Von der Micce der Reicschule namlich, wo Nikolaj Niko­
la¡ewicsch stand, zu den Wanden fühnen, den einunddreií.lig Regimencern der Garde 
entsprechend (und die Gardekosakcndivision nichc micgerechnet} einunddreií.lig 
Reihen von Unteroffizieren der einzelnen Regimencer. Das Ganze ~ah aus wie ein 
vielscrahliger Stern. Stand der Rckruc vor dem GroBfürscen, so muscerce ihn dieser 
un·d teilte ihn zu einem der Regimenter ein. Der Adjucant schrieb dem Rekrucen 
den Namen oder die Nummer des betreffenden Regimencs mit K.reide auf den 
Rücken und schob ibn der encsprechenden Reihe von Unteroffizieren zu. Der 
erscc Unceroffizier nahm ihn in Empfang und schob ihn in die Arme des zweicen, 
der zweice in die des driccen, und so gelangce der Rekrut bis zur Wand, wo seine 
ncuen Kameraden schon standcn. lnzwischen waren bereits die nachscen dran­
gekommen. 

Die Zutcilung zu den einzelncn Regimentern erfolgce nach gañz bestimmcen 
Grundsaczen. Es gab da zum Beispiel das Regimenc Pawlowskij, dessen. Angehorige 
durchwegs gelbhaarig zu sein hateen, pockennarbig und sculpnasig; und dies zur 
Ennnerung an das Aussehen des 1801 ermordeten Zarcn Paul l. Tn einem andern 
Regiment hateen alle Leuce blauaugig zu sein und schwarze Barre zu haben. Und 
hatee der Groí.lfürsc einen Rekruten zugeceilt, so applaudiercen jedesmal die Offi­
zicre und Damen des betreffendcn Regimcncs. 

Das Ganze ging verhalcnismafüg schnell vor sich, denn es warcn Hunderce, ja 
Tauscnde von Rekruten abzufcrtigen. Nikolaj Nikolajewicsch, in einer Husaren­
uniform und immerzu Zigaretten mit langem Mundstück rauchend, die er auch 
beim Reden nicht aus dem Mundc nahm, muscerte die Leuce, wie es schien, mic 
groBer Sicherheic. Es ging forcwahrend in rascher Folge: ,Gclbe Kürassiere, 
Ismailowskij! Leibhusaren, blaue Kürassiere! Preobruchenskij, Chevauxlegers, 
Ulanen Seiner Majescat!' Gemeinc war damic das Leibulanenrcgimenc de~ Zaren. 
fa gab aber auch Leibulanen der Zarin, genannt ,Ulanen lhrer Majestiit'. Der 
Adjutant schrieb mit seiner Kreide, uod die Rekruten verschwanden in alle Rich­
tungen der Windrosc. 

lch hatte mir, aJs ich dieses Bildes ansichtig geworden, natürlich sofort gesagt, 
dafi auch meme Zuteilung zu einem der Regimencer bloB einen Moment dauern 
werde. Wenn man mich .1n dem Generalissimus vorübertrieb, würde er mich nur 
mit einem Blick streifen und mich, meiner verhalcnismaBigen Schmachtigkeic wegen, 
wohl zu den Dragonern, zu den Husaren oder zur Artillerie einteilen und nicht 
zu den Kürassieren - was übrigens keinen Unterschied in dcr Ausbildungszeit 
gemacht hatte -, jedenfalls aber nicht zur Tnfanterie, die aus lauter vierschrocigen 
Kerlen bes-cand. · 

Es sollte aber ganz anders kommen, als ich vermutet. Wenn das Schicksal ein­
greifc, kommt immer alles ganz anders, als man geglaubc hat. Ich hacte mir den 
Kopf zerbrochen, wie ich mich aus der Affare ziehen konne, jedoch keincrlei 
Einfall gehabt. Ich stand in dcr Reihe dcr übri~en Rekruten und wurde von der 
schrircweisen Bewegung, mit der sie gegcn den GroBfürsten vorrückce, mit­
genommen wie von ecwas Unausweichlichem, von welchem auch mein Denken 
ausgcloscht ward. Zudem erinncrce Nikolaj Nikolajewicscb mich an meinen Vater, 
und je nahcr ich ihm kam, deseo mehr nahm mich diese hhnlichkeit gefangen. 
Er trug den Barc auf die Weise meines Vaters und hatee auch die gleiche Are von 
'franensacken unter den Augen. Sclbst seine Hande schienen mir cine vollkommene 
~hnlichkeit mit memes Vaters Handen zu haben. Sic waren, wenngleich groB und 
kraftig, schon gestaltet, míe Fingern, die an ihren Enden schmaler wurden und nach 
unten umgcbogene Nagelspiczen hateen. 

Ich war schon so nahe, daB ich dies allcs ganz genau sah. Nikolaj Niko­
lajewicsch strcifte auch mich mit seinem Blick, und nun, dachte ich, werde er 
den Namen irgendeines Kavallerie- oder Arcillerieregiments mit hoffnungslos langer 
Ausbildungszcit nennen. Statt dcssen erweiterten sich seine - wie bei meinem 
Vater - ein wenig zusammengekniffenen Augcn, danach nahm er sogar die 
Zigarette aus dem Mund und schlieBlich brach er in Lacben aus. 

,Sieh da, Konscantin Iljicsch !' lachce cr. ,Dachtest du wirklich, ich würde dich 
nicht erkennen?' 

kh harte damals schon lange genug in RuBland gelcbr, um das Russische, wenn­
gleich ich es kaum sprechen konnte, einigcrmaBen zu versrehen. Doch begriff ich 
absoluc nicht, was er meintc. 

,Und sogar cinco Bart hast du dir wachscn lassen', fuhr er fort. ,Eincn Bart­
anílug, zum mindestcn. Eincn echten Barcanflug!' Hierbei hatte er sich mir 
gcnahert und zog nun an dem kleinen Barte, der mir gewachsen war. lch hatte 
ein Gefühl, wie ich es immer gehabt, wenn mich mein Yacer jlm 0hr gezogen 
hatte. ,Nur die Haltung, mein Sohn Konstantinuschka!' lachte er. ,Die Haltung! 
Sagte ich dir nkht, d;ifi dicb, ob du nun einen Bauern spielen würdest, einen 
Kutscher oder einen Posrbeamten, die Haltung verraten werde? Denn aus seiner 
Halcung kann man nicht her:1us, mein Sohnchen, so weníg wie man aus seiner 
Haut kann. Man bleibc eben, was man ist.' 

Ich überlegte, so schnell it!h konnte, wohin diese offeobare Vcrwechslung mich 
führen werde. DaB ich nun etwas zu erwidern hatee, war klar. Dieser Konstanán 
Iljicsch, von dem ich nícht ahnte, wer er sei, für den er mich hiele, muBte jetzt 
etwas sagen, wenn Nikolaj Nikolajewitsch Ko"srancin lljitsch' Verkleidung nicht 
kl'llmm nchmen sollte. 

In meinem schlechcen Russisch durfte ich nichc ancworcen. Auf Deucsch zu 
ancworcen, schien mir zwecklos und gefahrlich. Ich wahlce also das Franzosische, 
wennglciéh mir auch dies gefahrlich genug erschien. 

,Kaiserliche Hoheit', sagce iéb, ,ich bin nicht Konstantin iljicsch. Ich bin der 
Sohn cines Koloniscen aus dem Gouvernemcnc Saratow und bine, zu einem der 
Infancerieregimenter cingetcilt zu werden.' 

,So?' lachte er und seczce zu mein~r Verwunderung in gutem Deutsch hinzu: 
,Bin Kolonist willst du sein, ein ganz gewohnlicher Bauer, dessen Vorfahren aus 
Deucschland kamen, und sprichsc das Franzosische wie nur irgendeincr?' 

,lch bin in Astrachan zur Schule gegangen', erwiderte ich, gleichfalls auf 
Deucsch. 

Es war nun an ibm, sich zu verwundern. 
,Das wuBce ich ja gar nicht, daB du auch deucsch sprichsc', sagte er. ,Das hatcest 

du mir verhcimlicht, Kleiner.' Und er wandte sich an seinen Adjucanten: ,Was 
sagen Sie, Konstantin Iljitsch spricht alle Sprachen und dabci will er eincn Bauern 
spielen !' 

Auch der Adjucant lachce nun pf!ichtschuldigst. Er schien glcichfalls ·nicht daran 
zu zweifeln, da-6 ich Konscantin Iljlcscb sei. Der Zwischen.fall begann Aufsehen zu 
erregen. Die Unceroffiziere und Rekrucen scanden zwar rundum und wuBten nicht, 
was sie von der Sache halten sollten, in den Logen aber war es aufgefallen, daB 
die Prozedur nicht weiterging, und man reckte die Halse. 

,Und warum willst du denn durchaus zur Infancerie, mein Sohn?' fragte der 
GroBfürsc. ,Immer nur zu Fuí.l, immer mit dem Gepack auf dem Rücken! Was 



Kreide ecwas auf den Rücken schrieb. Offeobar hielt er, was Nikolaj Niko­
lajewitsch gesagt, für die Kronung des zwischen uns vorgefallenen SpaBes und 
schrieb mir des wirklichen Konstantin Iljitsch Regimentsnummer auf den Rücken. 

,Lachen Sic nur nicht so blode!' horte ich den Gro.Bfürscen schreien. Aber 
auch das Benehmen von einigen der Unteroffi:z.iere, denen ich :z.ugeschoben wurde, 
lieB mich nicht daran zweifeln, da.B sie glaubten, in mir einen Offizier ihres 
Regimenrs :z.u erkennen. Sie reichten mich mit vorsichtiger Hochachrung :z.ur 
Wand weiter. 

lch wan<ite mich an einen der neben mir stehenden Rekruten. ,Was steht auf 
meinem Rücken?' flüsterte ich ihm :z.u. Der Tolpel konnte nicht lesen. ,Bei 
welchem Regiment, zum Teufel, .... sind wir?' :z.ischte ich, und er antwortete: 
,Grodnoer Husaren.' 

Es war cines der vornehmsten Regimenter. Augensc:heinlich stellte ich einen 
Aristokraten vor, mit dcm sich der GroBfürst bcfreundet hattc, zum mindescen 
war ich ,dworianin', also adelig. Denn andere als adelige Offizicrc dienten kaum 
bei der Garde. 

Als wir aus der Reitschule gcführt wurden, atmete ich auf. Noch am gleichen 
Abend wurd.en wir - ecwa hunden meinff neuen Kameraden un.el ich - ein­
waggoniert. Auch der Wachcmcister, der den Transpon befehltigte, nahm rnich 
augenscheinlich für einen Offizier. Er ñannte mich ,Euer Hochwohlgeborenl' und 
schien es für •den Wahn eines Vorgesetzten :z.u halten, da.B ich für einen Rekruten 
gelten wollte. 

Wir waren eine Nachc und einen Tag uoterwegs gewesen, als ich, wah~nd der 
Zug in einer Station hielt, den Wachtmeister mit Donnernimme meinen Namen, 
oder vielmebr den des Sohnes des deutschen Kolonisten, für den ich eingesprungen 
war, ausrufen horte. ,Gagemann!' brüllte er. ,Wilgelm Karlowitsch Gagemannl' 
Denn die Russen konnen deutsche h schlecbt aussprechen. Ich blickte hinaus. Der 
Wachtmeister stand, umgeben v.om Stationspersonal, auf dem Bahnst.e:ig, und sie 
reichten einander ein Blatt weiter, offenbar cine Depesche. 

Der Schwindel - sofern man ihn einen solcben nennen konnte - war he.raus. 
lch sprang sofort auf der andero Seite aus dem Zuge und rannte um mein Leben. 
Um keine Zeit zu verlieren, wandte ich mich nicht ein einziges Mal um. Doch 
merkte ich, daB man mir nacbsetzte. Auch horte ich den platzenden Knall von 
ein paar Revolverschüssen, und die Geschosse schwirrten über mich hinweg. 
Gewehre schien man erfreulicherweise nicht sogleich zur Hand gehabt zu haben. 

Nach etwa einer halbeo $tunde war ich meine unmittelbaren Verfolger los. 
lch lieB mich in einen trockenen Wassergraben fallen und schnappte nach Luft. 
Sobald ich konnce, setzte ich meine Flucht fort. 

Es ist nicht meine Absicht, die Aufmerksamkeit der Herren weiterhin auf die 
Einzelheiten dieser Flucht zu ziehen, die mich sichlieBlich, n.ach lwgen Strapazen 
und Gefahreo, über den Kaukasus führce. Tausende solcher oder ahnlichcr Flucht­
versucbe sind gelungen, ein Vielfachcs davon ist miBglückt. Es gibe zwar Leute, 

. welche behaupten, die Wirklichkeit des Lebcns erzahle die interessantesten Gc­
schichren. Aber diese ~ehauptung ist so flach wie alles, was allgemeinhin behauptet 
wird. kh habe vielmehr gefunden, daB, was man Wirklichkeit nennt, zwar 
unangenehm, sonst aber ganz uninteressant ist. Interessant zu werden beginnt das 
Leben überhaupt erst in den Augenblicken, in welchen es unwirklich wird; und 
die vollkommensten Erzahlungen sind solche, die bei groBter Wahrscheinlichkeit 
den hochsten Grad von Unwirklichkeit errcichen. Fo r t set z un g fo 1 g t 
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Skat-Aufgabe. 

Vorhand V hat: Eichel Untcr (Krcuz Bubc); Grün 
Unter (Pik Bubc); Eichel Daus, 10, 8, 7 (Krcuz As, 10, 
8, 7); Grün Daus, 10, 8, 7, (Pik As, 10, 8, 7). 

Im nicht aufgenommcncn Skat liegen: Rot (H crz) 
7, Schcllcn (Karo) 7. 

Es sind zwei Spiele moglich, die V gewinnen muB. 
Bei dcm cinen Spiel erhalt V keinen Scich, also Null 
Augen. Bei dem zweiten Spiel muB cr zwangslaufig 
62 Augen crhalten. Als Bcwcis für diese Bchauptungcn 
dürfen die Gcgncr ihre Karccn austauschen, und allc 
drci Spieler dürfcn mit offcnen Kar ten spiclcn. Rc­
volution ist ausgeschaltct. 

Welches Spid spiclc V, wobei cr keincn Scicb bc­
kommt, was z1eht cr an und welches Spiel spielt V, 
bei dem er 62 A u gen bekommen muB? W elche eigcnen 
Karten (Augenzahl!) und welche rnindcst Zahlkarten 
dcr Gegner e:rhalt er? 

Anderer Kopf. 

Vetter - Eleve - Zcrbst - Base - Tran - Litcr -
Kessel - Garbe - Fugen - Eigcr. 

Jedcm dcr obenstehcnden Worter ist ein anderer 
Kopf, das hciBt Anfangsbuchstabe, zu geben, so daB 
neue sinnvollc Worter cntstchcn. Die gefundencn Buch­
stabcn nennen, in der gcgebcncn Folge gelesen, einen 
groBen preuBischen Stracegen. 

0ft erprobt. 

Eins: Gar nicht weit von hier, 
Zwei: In der Traufe steckt. 
Drci: Ist die Braut von mir, 
Vier: Laut, als SchluB cntdeckt. 
Was daraus entstand, 
Such am Himmel our; 
Ober Feindesland 
Findet's jede Spur! 

Vorseuritsel. 

Ute - Lette - Esse - Traum - Eger - Reue -
Ur - Ion - Argo -Nerz. 

Je:dem dcr obensccheoden Worcer ist cinc dcr nach­
stehcnden Buchstabcngruppen vorzusetzcn, so daB ncue 
$innvolle Worcer entstehcn. Die Anfangsbuchsuben 
dcr gcfundenen Worter neoncn, der Reihc nach gelesen, 
ein Mitglied der Flogzeugbesatzung. 
be - dicns - cmb - fli - kaut - nam - orne -

rei - rim - unt. 

Awlosun¡t D aw Nummtr 20: 

O c,r V e r b in Ju n g I bu e b •ta be : Rch(p)ostcn, Alk(a)zar, 
Schtnkc(n)dorf, Wal(z)wcrk, Armt(e)korps, Wttct(r)n,in, 
Land(j)ahr, Kcnt(a)ur, Pfcrd(c)knft, SUdcn(&)land, En(c)rum, 
Güte(r)zug. - Parueri••g•r. 

A u • t a u , e b r a t s • 1 : Gtuel, Ackcr, Go«hc, Spalicr, 
Karauschc, Backt, Vorhang, Flor«, Markt, Karton, Mictc, 
Ftutr, Stolz, Rtga, Oürcr. - Schlachtkrcuttr. 

E i n Z e I e ben m • b r : Baum, Oingo, Mai,, Sute, Waffcl , 
Rcgal , Barbara, Pnian, Kamcrad. - Mosclland. 

L i e b • So Id a t • n : rührt Euchl 
Si I ben o r do en : Wu uns not in, una z.um Hdl, 

Ward's geJründtt von den Vatern; 
Abcr du m unscr Ttil , 
Da& wir gründen für die Spittrn. 

1 m m e r t a t i g : ía.uen. 

Bei Sc/111/theíf! Bergers komm(!11 d,e 
l'erioandte,1 au., der St,1dt iiber dw 
llerbstfericm 711 l3esud, 

D1e 1 'tttern und ba!'<!tl wllN1 mult huid 
rote 8ur'kl!n habe11, cler Onkel oerspncltl 
('S. 

I ),,., ;wrll' \luric><ll<'/1 klagl tilwr ""·''ª 
!· uf.le 1111d (imltfel ,,el, nor c•111c•111 
,",d11111p(e11. 

~ \ 1111111 lrt¡/,c•rt !" silgf d<'r Onke/, 
11 'yl>crt sc/1111c•</.:f gut 1111d sd,il{sf oor 
11 uste11 wul Ill'tserketl 

(O) GRJ\F & STIFT (O) 
Laftroagtn, Omnlbufft, Sptzlalfahrztugt für Ftutrroehr, 

Stra6tnrtlnlgung · Elgent Karorrerltroerlu 
F~BRIK : WIEN, XIX., W EINBERGG~SSE 58-76, FERNSPRECHER B•1f•5•90 SERIE 

Ferngléise r 
Fernrohre 

Richtgeréite 
Optische Nach­
richtengeréite 
Zielge rote 
Kom passe 

Arnold Blininger Ta.bakfabriken ,Duisburg-Andernach 
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Ole ente 11ro8e Entscheldung am Onjepr 
fiel mil der Elnnahme von Smolensk Mltte 
Jull. Einer motorlslerten lnfanterledlvlslon der 
Panz,ergruppe des Generalobersl Guderlan 
gelan11 die lnbesltznahme des südllchen 
Telles der Stadt In schnellem Zupac.ken. 
Oer nordllche Tell - durch den OnJepr 
gelrennt - wurde von den Bolschewiken 
zunochst zah verteldlgl, dann In Brand 
gesteckt. Den deullchen Soldaten gelang es 
In kUrzester Zeil, elne BrUcke zum n6rd­
llchen Onjepr-Ufer zu bauen. Das brennende 
Chaos auf dleser Onjepr. Selle - unser 
Blld - blelbt In der Geschlchte eln ewlger 
Makel bolschewlstlscher Zersl6rungswul 

Bllder llnks von oben nach untan: 
Verblssen verteldlgle der Sowjetsoldat 
den Onjepr-Übergang bel dem Elsen­
bahn· und Stra8enknotenpunkt Orscha. 
DaB der deutsche Solda! den Versuch 
machen werde, den Onjepr vor einer 
trostlosen Steppe zu Uberschrellen, hatte 
er nichl angenommen. Und doch gelang 
sUdllch Orscha elnem unserer Pan1er­
verbonde In kU.hnem EntschluB der Über­
gang. 111.,. wenlgen Stunden war die Pon· 
lonbrUcke fe.(llg, glelch daneben wurde 
eln._e fesle Hol8rll~e gebaut. Vergeblich 
versuchl'!!_le sow(etlsch,! Lultwafíe wenlg­
slens elne Bñlc zu treff . Ole Bom­
ben fielen an das Flu fer d nur 
die lm Hlntergrund unser'es.Jl!!des t­
baren Elnschlagwolken zeígen~a8 ler 
nichl mar,ilvermiiBlg eln helmallicli 
FluB überquert wurde. + SUdlich Mogllew 
wurde der DnJepr - Jetzt schon erheb­
llch brelter geworden - ebenfalls In 
kürzester Zelt bezwungen. Auch hler 
lag, wle bel Smolensk und Or,cha, die 
glühende Jull-Sonne Ober dem kl4ren 
FluBbell. Man müBte hler haden kon­
nen - wenn nlcht die Elnschloge der 
lelndllchen Artlllerie (lm Hlntergrund des 
Blldes sichtbar) d e Überlahrl der FloB­
siicke zu verhlndern suchten. + ReiBen­
der isl der FluB geworden, steller seine 
Ufer Oer Kampf um die OnJeP.,!'..,Ober-· 
gonge nordfl<h und südllch- Kle~haire 
begonnen. Woch~lang verteldÍgte der 
Bolschewik den Raum der ukralnischen 
Hauplltadl zoh und hartnocklg. Hatte der 
Felnd die A'b,lchÍ, el nen Brückenkopf zu 
bllden_, erkannt, belegte er die slelle 
Uferbébc:hung mil Artlllerle- und MG.­
Feuer. Hler hleB es 9nnz schnell 
und überrQSchend den Strom bezwlngen, 
Dazu wurden deutsche Sturmboote eln-
9esetzt . • • die hallen sc:hon einmal den 
Rhein in 2S Sekunden Uberquert und wa­
ren in die Maginol-Linle elngebrochen ! 

Die Mehrzahl der gegen den Bolschewismus kiimpfende'n deutschen 
Soldaten und iluer Verbündeten haben den J¡lu.B an der Ostfront an 
irgendeiner Stelle seines üher 2000 km langen Laufes erlebt und sie 
werden ihn immer im Gediichtnis behalten: den Dnjepr. Nach der W oiga 
und Donan der gro.flte Strom Europas. Auch die Heim.at hat sich den 
Namen Dnjepr fest einpriigen konnen; wird er doch ~eit Monaten in den 
Berichten und Bildern von der Ostfront genannt und gezeigt. Zuerst in 
den ersten Julitagen dieses Feldzuges, ala es den Verbiinden der Heeres­
gruppe Mitte geláng, in br~iter Front den Dnjepr bei und südlich Orscha 
und südlich Mogilew zu bezwingen, zuletzt in den Septemhertagen, als die 
Hauptstadt der Ukraine, K.iew, durch Angriff von Westen genommeo und 
auch dort der Dnjepr überschritten wurde. Und wieder wurde der Name 
Dnjepr genannt, als beidereeits Krementschug der Strom in einer Breite 
von 120 km bezwungen wurde und in der Südukraine die deutschen Divi­
sionen und die Verbiinde iluer Verbündeten ihren Siegeszug gen Osten 
üher den unteren Dnjepr fortsetzten. 

Seit zwei Mona ten erbitterter Kampf um einen Strom ! Nie ist in den 
Feldzügen seit Beginn diesee Krieges der Name eines Flusses so oft 
genannt worden wie der des Dnjepr. Sieht man sich auf der Karte einmal 
den Lauf des Dnjepr an, dann wird es deutlich, warum unsere Truppen der 
Heeresgruppen Mitte und Süd in den vergangenen W ochen immer wieder 
an irgendeiner Stelle kiimpfend den Flu.fl bezwingen muBten. Der kurze 
südliche Oberlanf reicht bis Dorogobusch, von da an wendet er sich west­
lich bis 1ínterhalh Smolensk, von Orscha an südlich, wobei das rechte 
Ufer hoher wird als das link.e. Unterhalh K.iew durchbricht der Dnjept· 
in siidoetlicher Richtung in vicien Krümmungen die Steppenfliiche der 
Ukraine. Bis Krementschug finden sich zahlreiche Sandhanke im Flu.8-
bett; von da an werden die Ufer boher und enger. Es folgen nun in süd­
licher Richtung anf einer Strecke von 100 km in einem engen, von Granit­
felsen gebildeten Tal Felshlocke, die in Reihen quer durch das Flu.flbett 
gehen. Das Gefiille hetriigt auf dieser Strecke etwa 50 m. V om en gen 
Oberlauí bis zum kilometerbreiten Unterlanf hat der deutsche Soldar 
diesen gewaltigen Flu.fl mit Flo.flen, Sturmbooten und dem Brückenbau­
geriit der Pioniere fast an allen Stellen überschritten. Der Dnjepr ist ein 
bezwungener Strom geworden. 

B 1 1 d e r r e ~ h I s v o n o b e n n a e h u n I e n : lm wellen Bogen, den der Dniepr 
sUdllch Klew nach Oslen flleBt, wurde der Übergang In 120 Kllomeler Brelle lm 
September beiderseils Krementschug durch die Heeresgruppe SUd erzwungen. Damll 
schlo8 slch der Rlng zur Umklammerung des Feindes ostworts Klew: die Verbiinde der 
Heeresgruppen Mllle - die cine Schwenkung van Roslawl nach SUden gemachl halten -
und SUd reic:hten ,lch die Héinde. Wleder war der OnJepr trotz zerstlSrter Brücken 
bewéilllgl worden. Well ilber 700000 Gefangene hutte der Felnd hinler dem fUr lhn 
schlcksalhaften Strom zurücklassen mOssen. • Aus dem Staudamm des grlSBten europii­
lschen Wasserkraftwerks bel SaporoshJe hatten die Sowjets ein 1S0 Meter brelles Stück 
herausgesprengl, um den vordrlngenden deullchen Truppen dén Übergang z.u verwehren. 
Donnernd brausen die hochgestauten Wasser des hler gewaltigen On(epr über die 
Sprengslelle weg. Sie verwUsten das l4nd der Russen, sehaden der Zlvllbevalkerung -
hlndern aber nlcht den Vormanch deutscher Truppen lm Osten + 2 Kilometer brelt 
und mehr 1st der OnJepr am Unterlaul bel Cherson geworden. Ein Brückenbau 
111 hler kaum noch mlSgllch. Und doch muBte sích auch an dleser Stelle des 
St¡om den vorwiirtsstürmenden • deutschen Soldaten beugen. Der Onjepr wurde 
eln bexwungener Strom - In selner ganzen Longe vor Ílber 2000 Kllometer 

Auf11~men; Pk-Gniner (3), PK-Habedanck (1h PK-Hackl (2), PK-Hiihle {1), Ltn. Heuke (1) 

Oer OnJepr <1m Ronde des Kessels ostwor1s 
Smolensk. Nach der Ooppelschlachl bel Blalystok 
und Mlnsk erfolgte die xwelJe Vernlchtungs­
schlacht sowjellscher Olvlsionen lm OnJepr-8ogen 
westllch Oorogobusch. Elnen Rand des gewaltlgen 
Kessels bildete der Oberlauf des OnJepr. Am dies­
selligen Uler lagen In starken Sicherungen die 
deullchen SchUtzen und lnlanterlsten und wiesen 
Jeden felndlichen Ausbruchsversuch ab. Ole So­
wJets hallen die Brücken Ober den FluB gesprengt 
und slc:h ·damlt selbst elner FluchlmlSgllchkelt 
beraubt. Versuchlen sle auí K.ohnen das andere 
Ufer zu erreic:hen - unser Blld -, dann hatten 
sle vorher die Wuffen weggeworfen und Zelchen 
gegeben, daB >le slch geschlagen bekannten 



SCHIFfSfRIEDROf 

AT·LANTIK 
.. Dcr \1.tngel •n enupr<chenden Gelei,zügen laBt die gr6Btt see­
lJhrende Nation ihre Handelsschiffe doppelt so scbndl verliereo, ..-ie 
sic w1toder crsctzc wcrdcn kOñncn. UBr sic vcrlicren mu Mcnsc.hcn 
und Mucrlal. die nicht mchr ersctz.t wcrdcn kOnncn . Mn dcm ver• 
lorcm:n Kricg in Europa und dcm .schlccht vorangchcndcn Kricg im 
O<ten '" England 111 ernsttr Gtfahr, auch die Schbcht im Atlantik 

1.u vcrlicrcn, die wich,igsrc Sc.hbcht üb~rhaupc-. 0 

(Aus Je~ •mrrikrnischen Ztiuchriít ,,Lift" vom Juni 19~1.) 

England hac durch die Verhangung der cotalen Blockade 
eme rücksichcslosc Aushungerung Europas, die auch Frauen 
und Kinder nicht schonen wollce, geplant und begonnen. Es 
hat al~ AbwehrmaBnahme den totalen Handelskrieg heraus­
gefordert. Aus den eigenen Veréiffentlichungen Churchills 
wissen wir, in welche gefahrliche Lage schon im Weltkrieg der 
dcutsche U-Boot-Krieg England gebracht hat. Auf den da­
maligen Erfahrungen aufbauend, hat England zum Schutze 
sciner Handelsschiffahrt das Geleitzugsystem ausgestaltet und 
~cine Handelsschiffe rechtswidrig bewaffnet. Bewaffnete Han· 
dclmhiffe wcrden wie Kriegsschiffe behandelc und ebenso wie 
Schiffe, die uncer englischem Waffenschutz fahren, warnungs· 
los angegriffen. Das ist Kriegsrecht. 
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Die deutsche Kriegsmarine und die deutsche Luftwaffe haben 
bei der Durchführung der Gegenblockade ceils allein, teils in 
vorbildlichem Zusammenwirken in den abgelaufénen beiden 
K riegsjah ren nichc nur 13 333 800 BR T England dienenden 
Schifhraumes versenkc, sondern auBerdem 1 900 000 BR T 
Schiff\raum aufgebrachc und in Hafen, die in deucscher Hand 
~ind, cingt.?bracht. Damic sind für England über 15 Mili. Tonnen 
Fraclnraum verlorengegangen. Rund fünf Sechstel des Schiffs­
raumes, <len England bei seiner verbrecherischen Anzettelung des 
Krieges besaB, sind von dcr deucschen Wehrmacht vernichcec. 

Dd3 

In der Zeit vom 1. Jonuor 1941 bis 31. August 1941 
wurden noch den Berichten des OKW van deutschen 
Streilkréiften 5 282 961 BRT leindlichen Schiflsroumes 
versenkl. Dovon im Gebiete des Atlontischen Ozeons 
und des Mittelmeeres 4 365 000 BRT. In onderen 
M eeren 917 900 BRT. Die Verluste durch Minenwirkung 
und die durch longondouernde Reporoturen ous­
follenden beschadigten Schilfe sind in diesen Zahlen 
nichl entholten. Auf~erdem sind seil Kriegsbeginn 
olso in den abgelaufenen belden Kriegsjahren - rund 
1 900 000 BRT feindlichen Schiffsroumes durch Auf­
bringung in deutsche Héifen oder Héife,n des besetzten 
Gebietes England entzogen und Deutschlond nutzbor. 

'· 
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In de n e ngllschen Geleitzügen fohren noch englisch-omerikanischer Dor­
stellung die bestbewoffneten Hondelsschiffe on den vier Ecken Die wertvollsten 
Lodungen, wie 01, Waffen, Flugzeuge, in der Mitte des Geleitzuges. Der 
Kommondont des Geleitzuges féihrt in der Mitte der ersten linie. Er bestimmt 
die Morschgeschwindigkeit, den einzuholtenden Kurs und 161~1 notfolls Noch-

zügler fallen. Zerstorer umkreisen den Geleitzug, fahren durch ihn hindurch 
und suchen gemeinsqm mil einem Flugzeug das Meer nach deutschc,.n 
U-Booten ob, deren Angriff - wie ebenfolls unsere Zeichnung dorstellt -
jeden Augenblick erfolgen kann. Der Angriff erfolgt von den getouchten 
U-Booten. Der besseren Darstellung wegen sind s1e sichtbor gezeichnel. 

Ein feindlicher Geleitzug isl von einem deutschen 
Aufkfórer om T oge gesichtet worden und wird zur 
íeslstellung der Anzohl groBer vnd kleinerer T rons­
portschiffe und des Begleitschutzes überflogen. 
Durch Rodiomeldung erholten die U-Boote Meldung. 
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Dem Geleitzug auf der Spur. Die U-Boote horen 
dos Ger6usch der zohlreichen Schiffsschrouben und 
konnen so den Geleitzug verfolgen, bis sie eine 
günstige Schuf~position erreichen. Untereinonder ver­
stondigen sich die U-Boote durch Unterwossersignol. 

Der Geleitzug ist ongegriffen. Die Schifte tahren 
noch. allen Seiten auseinonder, um den U-Booten 
zu entgehen. Wenn der AngriH vorüber isl, sam­
meln sie sich wieder in einem vom Geleitzugkom­
mandonten funkentelegrafisch bestimmten Raum. 
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